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Geleitwort 
zur zweiten Auflage

100 Jahre Gilead. Das ist ein Grund zu dankbarem Feiern. In den vielen Jahren sei-
nes Bestehens haben tausende Menschen aus Bielefeld und weit darüber hinaus „auf 
Gilead“ wertvolle medizinische und pflegerische Hilfe erhalten. Menschen wurden und 
werden hier geboren; sie werden operiert und therapiert; sie werden auch in schweren 
Situationen begleitet und betreut. Das Krankenhaus in der Ortschaft Bethel ist somit 
das, was es von Beginn an sein sollte: ein Ort für die Menschen in Bielefeld und der 
Region Ostwestfalen-Lippe; ein Krankenhaus, das zuerst für seine Patientinnen und 
Patienten da ist; ein evangelisches Krankenhaus, das mit einem klaren Profil, erstklas-
sigen medizinischen Leistungen und einem ganzheitlichen Angebot seinen gesell-
schaftlichen und diakonischen Auftrag erfüllt.

Früher wie heute braucht es viele Menschen, die an einem solchen Werk mitarbei-
ten. Von den Gründungsjahren bis in die 1960er Jahre hinein haben vor allem Dia
konissen aus der Schwesternschaft Sarepta die Pflege geleistet und weite Teile des 
Krankenhausalltags organisiert. Die Sarepta-Diakonissen haben somit gemeinsam mit 
den vielen über die Jahre in Gilead tätigen Ärztinnen und Ärzten einen wesentlichen 
Grund für die Arbeit gelegt, die heute über 4.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
verschiedenster Professionen im Evangelischen Krankenhaus Bielefeld leisten. Ohne 
diese Menschen gäbe es Gilead und das Evangelische Krankenhaus Bielefeld nicht. Ih-
nen allen, die früher wie heute mit viel Engagement und Einsatz für das Krankenhaus 
tätig sind, sei deshalb an erster Stelle von Herzen gedankt!

Eine so lange Geschichte wie die des Krankenhauses Gilead bringt es aber auch mit 
sich, dass es im Laufe der Jahre immer wieder Wandel und Veränderungen gegeben 
hat. So stritt man zu Beginn der Krankenhausarbeit in Bethel darüber, welchen Stellen-
wert die Medizin in einem diakonischen Umfeld haben darf. Es dominierte die damals 
weit verbreitete theologische Auffassung, dass Krankheit als eine von Gott auferlegte 
Aufgabe bewältigt und getragen werden müsse. Manche Ärzte sahen sich unter diesen 
Umständen in der Ausübung ihrer Profession eingeschränkt. Völlig zu Recht forder-
ten sie mehr Freiheit in der Ausübung ihres Berufes. Das war Impuls für Innovation 
und Weiterentwicklung. Andererseits gibt es in der Geschichte Gileads auch immer 
wieder Beispiele, die zeigen, dass es gut und geboten ist, die Möglichkeiten medizini-
schen Handelns zu hinterfragen und ethisch zu bewerten. Ein evangelisches Kranken-
haus hat dem Schutz und der Entfaltung des Lebens zu dienen. Es hat die Würde des 
Menschen zu achten und sich an den Werten der christlichen Botschaft zu orientieren. 
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Es hat die modernen Möglichkeiten von Medizin und Pflege zu nutzen, um den Men-
schen eine bestmögliche Hilfe und Unterstützung zu geben. Gleichzeitig hat es aber 
auch in Verkündigung und Seelsorge Zeugnis zu geben von der rettenden Liebe Gottes, 
die jedem Menschen gilt. Es ist nicht immer leicht, diesen Anforderungen gerecht zu 
werden. Die verschiedenen Beiträge in dieser Festschrift geben denn auch anschau-
lich darüber Auskunft, wie um die konkrete Umsetzung dieses Auftrags in Gilead zu 
verschiedenen Zeiten diskutiert und gerungen wurde – wie aber auch immer wieder 
überzeugende und vorbildliche Lösungen gefunden wurden.

Beim Lesen der verschiedenen Artikel wird darüber hinaus deutlich, dass in jedem 
Wandel, in jeder Krise und an jedem Scheidepunkt auch eine große Chance zur Wei-
terentwicklung steckt. So wird auf der einen Seite deutlich, dass ökonomischer Druck 
nicht erst seit ein paar Jahren auf konfessionellen Krankenhäusern liegt. Das Zu-
rechtkommen mit engen finanziellen Ressourcen durchzieht die gesamte Geschichte  
Gileads, freilich mal mehr, mal weniger evident. Gleichzeitig konnten durch Umstruk-
turierung der Arbeit, verantwortliche Investitionen und den gemeinsamen Einsatz für 
das Krankenhaus die Leistungen und Angebote Gileads in den zurückliegenden Jah-
ren immer vielfältiger, differenzierter und hochwertiger erbracht werden. Heute bietet 
das Evangelische Krankenhaus Bielefeld in Vielfalt und Qualität eine medizinische 
Versorgung auf dem Niveau einer Universitätsklinik an.

Zum Jubiläum Gileads wünsche ich allen heutigen und zukünftigen Patientinnen 
und Patienten mit ihren Angehörigen, dass sie im Evangelischen Krankenhaus Biele-
feld in Medizin, Pflege und Seelsorge die Hilfe und Unterstützung erhalten, die sie zur 
Bewältigung der jeweiligen Krankheit benötigen. Den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern wünsche ich, dass sie gerne und zufrieden ihrer Arbeit nachgehen können und Be-
stätigung für ihren Dienst erfahren. In der Geschäftsführung und im Aufsichtsrat des 
Evangelischen Krankenhauses Bielefeld werden wir jedenfalls alles dafür tun, damit 
das Krankenhaus auch zukünftig seinen Auftrag erfüllen, stabil wirtschaften und ein 
verlässlicher Dienstgeber sein kann.

Ich danke allen, die das Jubiläumsjahr mit Interesse verfolgt, begleitet und vorberei-
tet haben – an dieser Stelle ganz besonders den Autorinnen und Autoren der vorlie-
genden Festschrift. Mit Freude beobachte ich das große Interesse an der Geschichte 
Gileads: Bereits zehn Wochen nach Erscheinen ist die Festschrift vergriffen. Das hat 
uns dazu bewogen, umgehend eine zweite Auflage vorzulegen. Möge auch sie auf in-
teressierte Leserinnen und Leser stoßen und den einen oder anderen Impuls für die 
weitere Entwicklung des Krankenhauses geben!

Freundliche Grüße

Ihr
Pastor Ulrich Pohl
Vorsitzender des Vorstands 
der v. Bodelschwinghschen Stiftungen Bethel


